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Hinrich Jürgensen, Deutscher Tag,
Schlussansprache, 1. November 2008
Liebe Gäste, liebe Nordschleswiger!
Am Ende der Festveranstaltung zum Deutschen Tag 2008 danke ich allen Gästen und Freunden, die von nah und fern nach Tingleff gekommen sind und durch ihre Anwesenheit zum guten Gelingen des Deutschen Tages beigetragen haben.
Dazu gehört auch der Gottesdienst mit dem wir den heutigen Tag eingeleitet haben. Vielen Dank für eine hervorragende Predigt an Pastorin Kirstin Kristoffersen.
Vielen Dank auch an das Blasorchester des Deutschen Jugendverbandes und an den Chor der Nordschleswigschen Musikvereinigung für die hervorragenden musikalischen Beiträge. Ihr wart wieder einmal hervorragende Botschafter unserer deutschen Kulturarbeit in Nordschleswig.

Das Motto des heutigen Tages ist „Weltoffen und Heimatverbunden“. Aber was ist Heimat? Heimat ist dort wo mein Herz schlägt, wo die Mentalität stimmt und wo ich mich zu Hause fühle und nicht zu letzt die Sprache, sie ist der Schlüssel zu jedem Heimatbegriff.

Deshalb möchte ich einen besonderen Dank an Sie, lieber Herr Jebsen, richten. Dafür, dass Sie ausschließlich für uns aus Hong Kong zum Deutschen Tag in Nordschleswig gekommen sind und somit nicht nur im Wort mittels Ihrer eindrucksvollen Festansprache, sondern auch durch Tat dargestellt haben, wie man Weltoffenheit und Heimatverbundenheit gleichermaßen praktizieren kann.

Wir danken Ihnen auch sehr herzlich für die Unterstützung unserer Arbeit. Nicht zu letzt durch die Knivsberggesellschaft.

Sie sind ein Vorbild für das, was wir als deutsche Nordschleswiger verkörpern.

Auf der einen Seite sich zu den Wurzeln unserer deutsch-nordschleswigschen Identität zu bekennen. Und den kulturellen, sozialen und politischen Alltag in Nordschleswig mitzugestalten und auf der anderen Seite auch regional und global zu denken und zu agieren. Dieses in einer offenen Zusammenarbeit mit der dänischen Mehrheit.

Hierin sehe ich auch die Vision für die Zukunft der deutschen Minderheit: Bewahrung der deutschen Sprache und Kultur in Nordschleswig und einem weiteren Ausbau der guten deutsch-dänischen Nachbarschaft. Diese Haltung haben wir nicht zu letzt selbstbewusst beim Besuch des dänischen Kronprinzenpaares im Sommer dieses Jahres zum Ausdruck gebracht. Für unsere deutsche Volksgruppe war dieser Besuch eine große Ehre und zugleich eine Anerkennung unseres Wirkens. Und nicht zu letzt ein Symbol für das gute deutsch-dänische Miteinander und die positive Entwicklung in unserem Grenzland.
Zu unserem Selbstverständnis gehört vor allem auch die grenzüberschreitende Zusammenarbeit und die Brückenfunktion, die wir als Minderheit dabei ausüben.

Es ist wichtig in diesem Sinne am Ball zu bleiben und die Region Sønderjylland-Schleswig weiter zu entwickeln und fit für die Zukunft zu machen. Vor allem gilt es unserer Jugend in ihrer Heimat Arbeitsplätze und Zukunft zu sichern.

Natürlich ist unsere Jugend auch weltoffen und sucht auch in die Welt hinaus. Das begrüßen wir sehr, aber wir hoffen auch, dass viele von ihnen später wieder nach Nordschleswig zurückkehren, sich hier etablieren und sich auch in unserer Minderheit engagieren.
Es sind in den letzen Jahren viele interessante grenzüberschreitende Projekte umgesetzt worden. Als aktuelles Beispiel möchte ich eine neue Funktion unserer Zeitung „Der Nordschleswiger“ nennen, die seit Jahresbeginn in Zusammenarbeit mit Flensborg Avis und dem Schleswig-Holsteinischen Zeitungsverlag eine wöchentliche grenzüberschreitende Themenseite herstellt, die in den drei Zeitungen in deutscher und dänischer Sprache veröffentlicht wird und auf großes Interesse gestoßen ist.

Ich bin sicher, dass gerade dieses Projekt Menschen auf beiden Seiten der Grenze in unserer Region mental näher zusammenführen wird und dass es auch zur Schaffung eines gemeinsamen Profils unserer Region beitragen wird. Ich hoffe sehr, dass die Weiterführung des Projekts auch in Zukunft durch die Interreg-Mittel gesichert wird.

Dieses und andere Beispiele unterstreichen die Kompetenzen der Minderheiten im deutsch-dänischen Grenzland, was auch durch eine vom Schleswig-Holsteinischen Landtag in Auftrag gegebene Studie bestätigt worden ist.
In dieser Studie ist besonders zum Ausdruck gebracht worden, dass die Minderheiten mehr als bisher zur Entwicklung der Region beitragen können – zum Vorteil für Minderheit und Mehrheit gleichermaßen. 

Eine weitere Umsetzung der Feststellungen der Studie kann natürlich nur in einer Zusammenarbeit zwischen den Minderheiten und den Mehrheiten auf beiden Seiten der Grenze erfolgen und daran werden wir als deutsche Minderheit gerne mitwirken.
Dass wir bei aller Heimatverbundenheit auch weltoffen sind, zeigt unser internationales Engagement in der Föderalistischen Union Europäischer Volksgruppen an dessen Spitze als Präsident ein deutscher Nordschleswiger – mein Amtsvorgänger Hans Heinrich Hansen, steht.

Es ist sehr erfreulich, dass man auf internationaler Ebene den Minderheitenfragen zunehmende Beachtung widmet. Dies ist zum Beispiel durch die kürzliche Einrichtung eines Dialogforums zwischen der FUEV und einer Gruppe von minderheitenpolitisch interessierten Mitgliedern des Europäischen Parlaments deutlich geworden.
In diesem Zusammenhang war es ebenfalls von großer Bedeutung, 
dass Staatsminister Anders Fogh Rasmussen bei einem Treffen mit Vertretern der deutschen Minderheit Ende letzten Jahres die Minderheitenpolitik als eine Herzensangelegenheit für sich bezeichnete, und dass Bundeskanzlerin Angela Merkel in ihrer Ansprache beim 20-jährigen Jubiläum des Aussiedler- und Minderheitenbeauftragen der Bundesregierung vor einigen Monaten in Berlin den hohen Stellenwert der Minderheitenpolitik der Bundesregierung unterstrich, und das deutsch-dänische Minderheitenmodell als gutes Beispiel moderner Minderheitenpolitik in Europa hervorhob.
In diesem Zusammenhang danke ich auch den Vertretern der Bundesrepublik Deutschland und des Landes Schleswig-Holstein, des Folketings und der Kommunen für die zum Ausdruck gebrachte Verbundenheit mit der deutschen Volksgruppe. Wir danken insbesondere auch für die finanzielle Förderung durch Bund und Land und durch die dänische Seite, ohne die wir unserer Arbeit und Funktionen im Grenzland nicht ausführen könnten. Ich hoffe auch, dass sich eine Lösung für den finanziellen Engpass finden wird, der sich für unseren Haushalt 2009 und 2010 durch die hohen Tarifabschlüsse in Dänemark ergeben hat.

Aus aktuellem Anlass noch ein Wort zu unserer kirchlichen Arbeit. Am 11. November finden Wahlen zu den Kirchenvorständen der Volkskirche in einigen der Stadtgemeinden in Nordschleswig statt. Wir sind natürlich bemüht dort unsere Position zu behaupten. Ich möchte deshalb von hier aus an alle Wahlberechtigten appellieren zur Kirchenwahl zu gehen und die deutschen Kandidaten und Listen zu unterstützen. Mit einem guten Wahlergebnis können wir die Bedeutung unserer kirchlichen Arbeit unterstreichen und das sollte uns allen am Herzen liegen.
Der heutige Deutsche Tag ist der sechzigste seit der Gründung des Bundes Deutscher Nordschleswiger. Die 35 davon fanden unter Federführung unseres Generalsekretärs Peter Iver Johannsen statt, der Ende des Jahres in den Ruhestand – beziehungsweise Unruhestand – tritt.
Es ist heut noch nicht die Stunde des Abschieds – dazu wird es Anfang nächsten Jahres eine gesonderte Abschiedsveranstaltung geben – aber da heute so viele deiner Freunde und Wegbegleiter versammelt sind, möchte ich dir bereits heute einen herzlichen Dank für deine langjährige Tätigkeit als Generalsekretär des BDN aussprechen und dem neugewählten Generalsekretär Uwe Jessen ein herzliches Glückauf wünschen.

Ich beschließe die heutige Festveranstaltung des Deutschen Tages in der Hoffnung auf ein fröhliches Wiedersehen beim Deutschen Tag 2009.
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